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Samstag, den 15. August 1914.

Des Präsidenten Ulti
n! a t u m an d Lebensmittelwucherer

führt nicht zum Kriege. Die Letzteren
geben nach. .

DaS grae FriedrnSfest,
welches die amerikanische Nation im

nächsten ibr in San Francisco
feiert, muß nothgedrungen an seiner
Weltmission, die Wölker der Erde im

friedlichen Wettstreit zu vereinen. Ein
buhe erleiden. Auch hier pafzt daS

Wort des griechischen Weisen auS dem

Alterthum.

Ein dänischer Kapitän
will bei fiuU an versunkenen Schiffen
vorbeigefahren sein und obgleich von

denselben nur die Lastspitzen aus dem

Wasser ragten, will r sie doch als
deutsche Kriegsschiffe erkannt haben.
"Schlauer Däne. Am Ende waxen es

englisch Kriegsschiffe mit dem Ver
merk an den Maftspitzen: Made in
Germany." .

Die Mobilmachung gegen

die Kriegspreisc erstreckt fich von New

?)ork bis nach Seattle, von Duluth
bis nach New Orleans. Ueberall sind
die Organe der Bundesregierung thatig
und Onkel Sam laßt nicht mit sich

sparen. Das energische Vorgehen des

Präsidenten Wilson gegen die
muß 'rückhaltlos

anerkannt werden.

Was ist aus dem eng
lisch?,- - Hilfsheer geworden,
5a5 bereits bcr einer Woche in Ost--end- e

und Dunkirchen gelandet rmir

tt Obgleich es 20,000 Mann sein
sollen, inüfsen die sich so vollständig
verkrümelt haben, dah niemand weiß.
wo sie sich befinden. Wir standen der
Nachricht von vorn herein sehr skep-tisc- h

gegenüber und sprachen die Vcr
miithung am--, bah überhaupt noch
lein (??emplar des englischen Tommy
?ltt'ins auf dem Kontinent sei. Heute
sind wir davon völlig überzeugt.

Verflixte Kerle. die
Deutschen. Jeden Tag wird
ihnen in Armeekorps kaput gemacht,

ihre Artillerie zusammengeschossen;
dabei ist ihre Infanterietaktik veraltet,
ihre Kanoniere können nickt treffen,
die Granaten krepiren nicht, und dabei
rucken sie unbeirrt vor. Es geht ihnen
so wie dem Patienten, der von seinen
drei Aerzten aufgegeben wurde und
dennoch enas. Auf die Widerspenstig
kcit des Patienten aufmerksam gemaAt,
erklärten die Mediziner: Wissenschaft,
lick ist der Mensch todt. Lügenkriegs
wissensckaftlich sind die Deutschen auch
todt. In Wirklichkeit leben sie aber
ganz bedeutend.

Die Kunde von dem An
kauf der öentschen Kriegsschiffe

' Goeben" und Breslau" von Seiten
der Türke', ist den Alliirten aiigen
scheinlich auf die Nerven gefallen
England, Frankreich und Sftiijjlani

1 sollen an die Türkei in scharfem Ton
das Verlangen aelellt haben, me Of
fizicre und Mannschaften der beiden

Schiffe obne 'Zäumen nach Hanse zu
schicken. Griechenland und Italien
find ebenfalls beunruhigt über ben
türkischen Tchachzug. Griechenland
befürchtet, das; ihm die Lgäischen In

' seln entgehen könnten, resp, daß die
Türkei nicht geneigt ist, diese Inseln
abzutreten, da einem der Schiffe der

Jnselnarne Mritilene gegeben worden
' fei. ctlirj, die Türkei soll an ihre

Pflichten als neutrale Macht erinnert
- werden. Wir roysen nicht, was Ischk,
. dibble" auf türkisch heisst, die Türken
, wissen es vielleicht und sagen es ihren

freunden, den Russm, 4en Griechen
ftv. Eine d'ieuterdepesche' will iifiri- -

gens wissen, dah die deutsche Kriegs
flagge immer noch von der Grieben"
und der Brtt-lau- " herabwebt und
damit wird es wohl seine Richtigkeit
haben. Als der alte Napoleon von
Elba nach Frankreich zurückkehrte,
entging sein Schiff den englischen
Spähern, 'die das Mittelländische
Meer zwischen Elba und der fninzö- -

' fischen Küste abpatrouillirten. . ,. Eng
land und Frankreich werden an den
zwei deutschen Schiffen auch noch ihr
blaues Wunder erleben.

. iD e r O n t l o k", der mit Eng.
land durch Dick und TUirn steht,

'macht in seiner jüngsten Ausgabe in
dex , Schildenmgl der europäischen
Lcige ein flciives Geständnis;. , Wäh'
rend die Schristleitunsl an einer
Stelle deutsche uikd österreichische
Länder und Ländörgier für den Krieg
verantwortlich macht, gibt sie an einer

'.
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anderen, in der Aufzählung der Er
eignisse, die folgende bemerkenswer
the Erklärung, mit der selbstvcrständ.
lichsten Miene von der Welt: .Wie
steht es um England? Frankreich

durch daö Entente Cordiale
verpflichtet, war es doch nicht aus
Sorge um seine eigene Zukunft der
pflichtet, Belcn vor einer deutschen

Invasion zu schuhen. Sollte T,tsch
land nach deni Kriege Theile von Bel-

gien und Holland an fich nehmen und
sich direkt an der Nordsee festsetzen,
dann wäre es mit der britischen Vor
Herrschaft zur See m Ende." Also
mußte England eingreifen. Tie Er
klärung, von dieser Seite kommend,

i unbezahlbar. Deutschland darf also
n i ch t um sein Plätzchen an der
Sonne kämpfen, England m u f, aber
um seine Vorherrschaft zur
See zu den Waffen greifen! So
mifzt man mit zweierlei Maß. Der
Kampf um die Existenz ist verboten,
der um eine außerordentliche Macht
stcllung ist richt nur erlaubt, son-

dern selbstverständlich, wenn eZ die
Stellung Englcmds ist, die dabei in
Betracht kommt. Wenn Deutschland
England und England Teutschland
wäre, dann möchten wir gerne sehen,

wie bet Outlook" die Sache betrach
ten würde.

Deutsch - Amerika hat
eine Schlacht gewonnen.
Es hatte sich wie ein Mann erhoben
gegen die Verleumduna und Verun
glimpfunq des alten Vaterlandes durch
die Presse und un
ter der Devise Fair Play" für
Deutschland in den Kampf gestürzt.

Der Sieg ist unser. Der Furor Teu
tonicuS war unter uns gefahren und
der kennt kein Halten. Man male sich

einmal aus. wie schnell und gründlich
die englische Hetzpresse die amerikani.
sche Volksmeinunq vergiftet und gegen

Deutschland und Oesterreich gekehrt

hätte, hätten d Bürger deutscher Ab-kun- ft

nicht sogleich ein energisches

Halt aerufen. Die,englische Presse hat
sckinell gemerkt, woher der Wind weht
und schleunigst Umkehr gehalten. Nicht
etwa aus Liebe zu Deutschland, wohl
aber aus Rücksicht auf die werthvolle
deutschimerikanische Kundschaft. ,Die
Hetzpresse ist zahm geworden und wir
bemerken sogar in ernstliches Bemll
den. Deutschland Gerechtigkeit wider-fahre- n

zu lassen. Hier in Cincinnati
bat Konsul Mezger den Kampf in
energischer und ungemein geschickter

Weis geführt. Sein Rüstzeug holt er
sich aus den geschichtlichen Thatsachen.
Durch logische Beweisführung hat er
die Gegner überwunden und sie zum
Mindesten zur Neutralität veranlaßt
Da5 ist ihm obne Fragt über die
Manen gut gelungen und vasür pe

bührt dem Kaiserlichen Konsul volle
Anerkennung. Aber wir dürfen nicht
die Hände in den Schook legen. Mr
müssen jedem Versuch, die öffentliche
Meinuna gegen Deutschland einzuneh
men. nach wie vor mit allem Nach,
druck entgegentreten. DaS ist unsere
Pflicht, nicht blos Deutschland, fondern
auch unserem Adoptivvaterland Ame
rika gegenüber.

Die Jrlinder und Teuischlaxd.

Die in New Zyork erscheinende .Irish
World", deren Ausgabe vom 15. Au
gv.st uns bereits vorliegt, stellt sich ent
schieden in Gegensatz zu den Feinden
und Verleumdern Deutschlands. In
vier Leitartikeln beleuchtet daS Organ
der Jrifch-Amerikan- den Konflikt
und zeigt seinen Lefern.daz perfid Al-bi-

im rechten Licht. In dem mit
.Ireland's Momentous Hour"

Artikel werden die Jrlän
der zur Unterstützung der Deutschen
direkt aufgefordert. Es wird Bezug
genommen auf das heiße Liebesmerben
der englischen Regierung um die Ulster,
leute und die irischen Nationalisten, um
sie zu veranlassen. daß sie ihre militä
rischen Organisationen im Kriege ge

gen D?utschland der Regierung zur
Verfügung stellen. Die Depeschen,
welche über diesen Punkt zwischen dem
Premier Asquith und dem Earl of
Aberdeen, dem Lordleuwanj von Jr-kan- d,

geweckselt wurden, werden zitir!
und daz Interview, welches ?seldmar
schall Lord Kitchener unmittelbar vor
der Kriegserklärung mit dem Führer
der Ulsterleute Sir Edwatd Carson
und der irischen Nationalisten John
Redmond und Joseph Devlin hatte,
wird erwähnt, und dann fahrt die

,Zrish World" fort:
.Wie sollen wir diese zwei Kabel-depesch- en

deuten? Sollen wir verfte
hen. daß ein Abkommen getroffen wur-d- e.

wonach die irischen Freiwilligen ei

nen Theil des britischen Expeditions'
korps bilden sollen, welches daS
Kriegsamt im Begriff siebt, nach dem
Kontinent zu schicken und daS zum
Theil schon in Belgien gelandet ist?
Sat daz Lord Kitchener den Herren
Redmond und Devlin vorgelegt? Wenn
Englands Kriegsminister wirklich ei

nen derartigen Vorschlag gemacht hat,
dann nehmen wir an. daß er von den

Herren Redmond und Devlin in
Worten zurückgewiesen

worden ist.

. .Die irischen Freiwilligen wurden
organisirt zum Schutz irischer Jnteres--

sen und irischer ffreiheiten auf irischem
Boden. Ihre Thätigkeit ist auf Jr.
land beschränkt, gan allein auf Jr.
land. Schließen sie sich dem englischen
Expeditionskorps gegen Deutschland
an. dann hören sie auf, irländische
Burgttsoidaten zu sein 'und sirlken aus

die Stufe gedungener Menschenschläch.
ter berab. In diesem Fall wäre die

irische Rasse gerechtfertigt, ihr. Ver.
achtuva auf sie auszuspeien.

.Kein Sohn einer irischen Mutter
sollte in diesem Krieg sein Leben zu
Markt tragen. Laßt es, die Englän-de- r

mit den Deutschen allein ausfech
ten. Die irischen Freiwilligen haben
genug zu thun, wenn sie darauf achten,

daß ihr Geburtsland, welches da erste

Anrecht auf sie hat, in diesem Todes
kämpf zwischen zwei Riesen nicht leidet.

Das Mutterland gebraucht gerade jetzt

die besten Kräfte seiner ,Söhne. Ihre
militärischen Machtmitte! zu zersplit

tern und aufzureiben, indem sie zu
Englands Vertheidigung herbeieilen,
wäre schwärzester Berratr Gott ver

hüte, daß ihr Stammesgenossen auf
dieser Seite deö Atlantischen Ozeans
ihr Haupt in Schande verhüllen müssen

über solch einen Verrath . .
Ein anderer Artikel der .Irish

World" beschäftigt sich mit den Erfol.
gen der deutschen Waffen, wieder einer

mit der englischen Wühlarbeit, die es

auf inen Vernichtungskrieg gegen

Deutschland abgesehen hatte. ' und in
dem mit .Böswillige e An
griffe" ü verschriebenen Hauptartikel
schreibt das Blatt über die gehässigen,

verleumderischen Angriffe, die in einem

Theil der Presse
gegen den deutschen Kaiser verössent

licht wurden. .Irish World" laßt sich

hierüber in recht sympathischer Weise

auS. indem sie schreibt:
Seitdem der erste Schuß in dem

aroßen europäischen Krie
ge gefalln ist, war die
Press in diesem Lande am Werke, ein

starkes S Gefühl aufzu
bauen. Der Teufel ist der Vater von
Lügen. Er hat zahlreiche verwandte

Seelen in den Redaktionen der pro
britischen Zeitungen in diesem Lande,

welche fortwährend die monströsesten
Lügen über Deutschland ausschicken.

Unglücklicher Weise haben die Feinde
Deutschlands ein wahres Monopol der
Nachrichten-Agenture- n und machen in
diesem Augenblick schamlosen und un
anständigen Gebrauch von diesem Vor
theil. DaS einzige Handels Kabel mit
Deutschland ist von britischen Kriegs-schiffe- n

bei Beginn der Feindseligkeiten

durchschnitten worden jint folglich er.
halten wir unsere Kabel-Nachricht-

hauptsächlich aus London. Es ist nicht
nothwendig zu sagen, daß sie englische

Färbung annehmen, wenn sie die Hän-d- e

ihrer englischen Manipulatoren pas-sire- n.

Deshalb die flammend unwah-

ren Berichte, die wir über den' Fort-schri- tt

des europäischen Krieges er
halten.

Die .London Times' gbersließt

förmlich vor Freude über die von
unserer n Presse vollzogene
Arbeit. Auf folgende Weise erkennt
sie dies an: .DaS amerikanische Volk
beginnt nun zu würdigen, daß die Er
Hebung Deutschlands zu Macht und
Einfluß, deren sich bislang Großbri
tannien erfreute, eine den amerikani-sche- n

Interessen feindliche Entwickelung

und ein Bedrohung der Freiheit der
Vereinigten Staaten als Weltmacht
sein würde." Die New florker Aus-pab- e

der .London TimeS". die New
S)ork Times", setzt dieses Zeug ibren
Lesern vor. Andere B!ät.
ter kopiren eS. Auf diese. Weis wird
das anti-dutsc- Gift dem amerikani-sche- n

Gemüthe eingeflößt. Es ist ein
klarer Versuch, daz amerikanische Volk

zu überzeugen, daß eS seine patriotische

Pflicht fei. mit England gegen Deutsch-

land Partei zu ergreifen.
Der Kaiser alS der offizielle Ver-tret- er

de! deutschen Volkes hasdie bös-

artigen Giftpfeile unserer anglisirten
Presse auf sich gerichtet. Er wird als
Amucklaufer bezeichnet, der ganz Eu
rova in die Schrecken des Krieges ge

stürzt hat. weil er da deutsche Volk
aufgefordert hat, sich gegen die von

Rußland. Frankreich , und England
ausgebrütete Verschwörung zu verthei
digen. Wgn Erfüllung dieser varna
tischen Pflickt. deren Vernachlässigung
ihn alS einen Verrather an seinem
Vaterlande gebrandmarkt hätte, wird
er als in moderner Alarich hingestellt.
Um diesen Eindruck auf ihn durch die
Amerikaner zu erwecken, veröffentlicht
die New Aork Time"" ein Gedicht
William WatsonS, eine? englischen
Reimschmieds.

Man kxdenke. daß diese Diatriben
gegen Deutschlands Herrschet in einer
amerikanischen .eitunq erscheinen: Sie
stehen km Einklang mit den bösartigen,
verdrehten Berichten über alles
Deutsch. daS täglich in der amerikanis-

chen Presse veröffentlicht wird. DaS
hinter dieser Beschwörung gegen die
Wahrheit liegende Motiv ist nicht
schwer zu enträthseln. ES wird beab,
sichtigt. ein Band, der Sympathie zwi.
schen Amerika und England zu bilden,
welches, so wird erhofft, den Weg zu
einer formellen Allianz ebnen wird,
die, wi Washington vorausgesehen

bat. unö in europäisch! Händel zerren
wird, von denen wir uns fern halten
sollten. Es liegt in der Macht der
Deutsch-Amerikane- r und r.

die Vollziehung dies? Verschwö
rung gegen das Lebensinteresse unseres
gemeinsamen LandeS zu vereiteln.
Eine Vereinigung dieser Elemente un- -

serer Bevölkerung, verstärkt von allen
patriotischen Amerikanern, die von
dem gesunden Sinn von Washingtons
Rath gegen verwickelnde Allianzen
überzeugt sind, würde den Versuch, vie-fe- s

Land auf die Seite Englands ref-

fen Deutschland aufmcrrschirea in las
sen. unfähig machen.

Die ersten Schritte zut. Gründung

einer solchen Vereinigung sollten in
den Versamm-
lungen gemacht werden, di cilS Protest
gegen die Art, in welcher ihr Baterland
von der Presse der Ver
einigten Staaten verleumdet wird. ab
gehalten werden. Wir hoffen, daß
Jrisch-Amerikan- in solchen deutsch
amerikanischen Zusammenkünften gut
vertreten sein werden. Ihre Anwesen-
heit wird ihre Snmpathie bekunden mit
der tiefen Entrüstung ihrer Mitbürger
deutscher Abkunft, welche die fibelivol
lenden Angriffe der probritischen
Press auf Alles. waS ihnen am theuer,
sten ist, scharf zurückweisen . . . Angrif
fe. die jenes Gelllhl erweckten, das BiS,
marck als .Nuror teuionicuS" bezeich-

nete und welches, wenn S einst
nicht leicht gestillt werden kann.

Die Stdt Brüssel..

Rrüsskl S?, iSsliihf rnii NilZ?,n,
siadt des Königreichs Belgien, zugleich
o aupiflavt oer Provinz raoanl
sowie der thrmatiam Lstrckiscken
frühst stmnifsf!n T7ihrtrttih ltnt an
i ir".?w' - -- " n- -
der Senne, einem Nebenflüßchen der
idcyeioe. aus welchem der von dem un
tnen S'ficH hrr (Stslht flu8slf)nb
schiffbare Kanal von Willebroek in die
Nupel führt, wodurch die

.
Stadt mit

v.. rjc.rv. i c.r.r: r. u ari.uci uyciuc UHU juiyuu uuiif um aiu
wer pen in Verbindung steht, während
ein anderer Kanal nach Charlexoi geht
und in die Sambre mündet. DaS Kli
ma Ist feucht und veränderlich. Die
Stadt liegt in fruchtbarer und gut an
gebauter Gegend und besteht au inem
nordwestlich unter Tbeil. der
von mehreren Armen der Senne und
von Kanälen durchschnitten ist. und ei.
nem südöstlichen oberen Theil, der
die aus dem Thal der Senne sanft an
steigende Höh bkdeckt. Si hat inen
Umfang von fast acht Kilometern
Jenseits der ehemaligen Wälle, jetzt

Boulevards, liegen ring um di innere
Stadt ackt Vororte mit besonderet
Verwaltung. Das Sennebett selbst ist

186771 uoerwoior uno uoer rem
selben sind zwei die Unterstadt in ihrer
ganzen Breite durchziehende Boulk
vards angelegt worden. ;

Die O b e r st a d t . der schönst und
gesündeste Theil, wird namentlich voN

hrt WM, und Keld.Aristokratie fcc

wohnt; hier sind die Paläste de Stö

nigs und der Kammern, die nalUich
Rue Royale. die Rue dela Loi und die

Rue Ducale mit den Bureaus der Mi-

nisterien di Sniace Rovale mit dem

1843 aufgestellten Reiterstandbild
Gottfried von Bouillon (von Simo
nZS) und dem Palast des Grafen von
Flandern, das alännde Quartier
Leopold etc.; Sprach und Sitte sind
größtentheilS Mk noq
vielfach enge und winkelige Unter
stadt ist dagegen der Sitz des Han
dels und der Gewerbe. Bezeichnend ist

suk!ttüllel n? seine ne eoeurung
der große Marktplatz (Grand Place)
mit seinem prächtigen gothischen Rath-hau-

den imposanten Zunfthäusern
und seinem sonstigen Reichthum an
Renaissance baute. Fast in der Mitte
der Oberstadt liegt der von Maria
Theresia angelegte große Park v,n 13
Hektar Flächeninhalt, mit prachtvollen

Laubgängen. Wasserbecken und Mar
morstatuen. Andere Platze sind: die

Plack de la Monnaie; die Place Iti
MartyrS mit dem Denkmal der im

September 1830 gefallenen FreiheitS-kämp- f,

von einer (son Geess model

lirtn) befreiten Belgia gekrönt, nebst

Ehrensäiii'n für den in der Revolu
tion gkbllebenen Grafen de Merode
und den Dichter deS ersten belgischen

Nationalliede Jenneval; die Place de

la Liberi, mit dem Standbilde Ro
gier (seit 196),' die Place Fröre-O- r

ban. mit der Standbilde diese?

Staatsmannes (feit 1900); die Place
de l'Jndustrie; die Place du Grand-Sablo- n

und die du Petet-Sablo- n. auf
de? da Denkmal der Grafen Egmont
und Hoorn (daS sich frühe? auf Itt
Grand Palace befand, sowie anderer
Heroen de 16. Jahrhundert stehen,
von einem eisernen, mit Bronzestatueit
geschmückten Gitter umgeben; die Place
dS Barricad mit dem Standbildt
de Anatomen- - VefaliuS; die Place
Anneessens, auf der sich die Statue
dieses 1719 ' hingerichteten Syndikus
erhebt; die Place de Brouckere mit
schönem, dem hemaligen Bürgermei,'
ster Anspach gewidmetem Spring-
brunnen; endlich di Plaa du Con
gr5 mit der 1859 richteten, daö

Standbild Leopold I. (von GeefS)
tragenden dorischen Kongreßsäule (47
Meter hoch). '

Von Kirchen verdienen Erwnhnung:
In der Oberstadt die Collegiale zu St.
Mickoel null St. Gudula. eine drei
schiffige Basilika gothischen Stil au
dem 12. 17. Jahrhundert, mit zwei
schönen, aber unvollendeten Thürmen;
ferner die im antiken Stil 177688
erbaute. 184345 vergrößerte Kirch:

St. JacqueS auf dem Coudenberg

(Kaltenberg) an der Place Royale. mit
Säulenhalle und den Standbildern
moUi' uni, David (zur Äeit de

Konvent Tempel der Vernunft); die

Kirche Rotte Dame de Biciotre (au
dem 15. Jahrhiindert. auch du Sablon
genannt, theitweise testaurirt) und die
aotbisch, ircke de la Cbavelle (au
dem 12. Jahrhundert) mit werthvollen

Wand und Oelgemaioen; in ver un
terstadt die Neuerbaute St. Katharlnen
Kircke' die Kalis Saint Jean Babtiste
oder du Bguinage (mit einer Kolas,
salftatue Johanne des Täufer von
Puyenbroeck); die Kirche Notre Dame
,du Finitbrej die Kitch Nottt Dame

du Bon Secour (166491 auf
führt); die prächtige Kirche der heiligen
Jungfrau (in Schaarbea. im romant
schen Stil mit achteckiger Grundform
nach den Plänen von van Averstrat
erbaut); die Kirche St. Joseph mit tl
nem Altarbild von Wiertz u. a. Einigt
prottstantlsch Kapkllen sind unansehn
lich; ine neue Synagoge ist 1878 von
d Keyser erbaut. In der Oberstadt
sind die bemerkenöwertheflen Profan
bauten: der königliche Palast, am
Park, ein wenig ausgezeichnete Bau
werk auS dem 18. Jahrhundert (eS

enthält ein prächtige Treppenhau
und schöne Sale): das Palai de Aca
dk'mie mit den Denkmälern Quete
lets und de Chemiker StaS; der Na
tionalpalaft von Guimard 1779 biS
1733 für die alte Rathsversammlung
von Brabant erbaut,1817 30 PalaiS
der Etats GnSraur jetzt Sitzung
saal der belgischen Kammern, nach dem
Brand von 1883 neuerbaut (mit einer
Statue König Leopolds, von Geefs).
An der Place du Muse steht der .alte
Hof", der von 1731 an Residenz der

österreichischen Statthalter war und
letzt eine Sammlung' moderner Ge
malde enthält, sowie, mit der Stirns-

eite nach der Rue de la Rgence, da

PalaiS des Beauz Arts. 1880 nach i

nem Plan von Balat errichtet, mit der

berühmten alten Gemäldegalerie und
dem Skulpturenmuseum. Dazwischen
liegt die kostbare königliche Bibliothek
mit einer Kupferstichsammlung (im
Hof deö Palastes steht da 1846 er
richtete Denkmal de österreichischen
SeneralstatthalterS Karl von Lothrin,
gen. von Jehotte). Noch sind hervor
zuHeben: das UniversitatsgebSude (der
ehemalige Palast deS Kardinal Gran
vella) mit dem Standbild VerhaegenS,
Begründers der Universität; der her
zoglkch Arenbergsche Palast (1543 er
baut, einst die Wohnung deS Grafen
Egmont). mit Gemäldesammlung; daS

Zentralhau der Arbeiterpartei (Mai
son du peuple). Im Hintergrund der
Rue dt la Rigence erhebt sich der Iu
ftizpalast, ein Bau von kolossalen Ver
Hältnissen, nach den Plänen de Archl
testen Poelaert 1866 1883 erbaut.
Die Oberstadt enthalt noch da zier,

liche Blindeninstitut. mit halbgothi
schem Glockenthurm (von Cluyfenaar)
und die Port de Hal (1831 erbaut),
die zu Alba Zeit al Kerker diente
und jetzt eine Wassensammlung enk

hält. Die Rue dela Loi führt ostwärt
nach dem Parc du Cinquantenaire. in
dem d,e Gebäude der Museen tur
Kunftgewerbe und Denkmäler liegen.

Die Unterstadt enthalt die Vorzug,
kicksten . alteren Bauwerke Brüssels.
Hier prangt an dem 110 Meter lan
gen, 68 Meter breiten Marktplatz das
herrliche Rathhau, (Hotel de Wille).
da merkwürdigste Gebäude Brüssel
(1402 54) erbaut). EI bildet ein
Viereck von 60 Meter Länge und 50
Met Tiefe, das einen Hof mit zwei
Marmorbrunnen omschließt. Auf der

Vorderseite erhebt sich ein schöner. 114
Meter hoher Thurm, der alS Wetter
sahne die fünf Meter hohe Figur del
Erzengels Michael krönt. Im Innern
sind die kürzlich wiederhergestellten

Säle bemerkenswerth. Auch die an
ren Seiten de Marktes zeigen, wie er
wähnt, mehrere sehr ansehnlich und
interessante Renaissancegebäude.' na.
mentlich die alten Zunfthauser ( das
HauS der Brauer, der Herzöge von

Brabant, der Schiffer und Zimmerer
etc.) . und da sogenannte Brothaus
(auch Malson du Roi genannt, neuer
dings nach dem alten Plan tn Spat- -

gothik wieder aufgeführt) mit einem
städtischen Museum. Andere hervor
raoende Gebäude der Unterstadt sind:
das Theatre de la Monna (1817 er

baut, im Innern nach dem Brande von

1855 ganz umgeändert), mit einem

PortikuS von acht ionischen Säulen
und mit herrlichem Giebelrelies (von
Simonis); gegenüber da Zentralpost
und Telegraphenamt (1892 vollendet);
die Börse (im Renaissancestilnach dem

Plan deS Baumeister Suyi); da St.
Johanni Hospital (m,t Raum suk
600 Kranke) etc.

Die Galerie (oder Passage St. Hu
bert), ein 1842 angelegter, mit Gla
gedeckter. 212 Meter langer. 8 Meter
hreiter und 18 Meter hoher Gang, vn
bindet den Mch our Herbe mit der
Rue de l'Ecuyer. Ferner besitzt Brüssel
seit 1877 inen bedeckten stärkt für
LebenSmittel (Halle centrales). ' Auch
die Kaserne du Petit.Chateau sowie
die in Etterbeek und Schaarbeek und
da Entrepot Royal - (Waarenlager
und Zollamt) sind noch zu erwähnen.
In den Straßen befinden sich einige
Springbrunnen, darunter einer mit
dem Wahrzeichen Brüssel, dem söge

nannten Manneken-Pis- . ES ist ein
nicht ganz 1 Meter hoher, 1619 nach
einem Modell von DuqueSnoy in
Bronze aufgeführt Cupido. der nach

altem Herkommen n yoyen Fenragen
bekleidet wird.

Dk Bevölkerung Brüssel betrug
1824: 84,000; 1846: 123,874; 1866:
157.905; 1880: 162,498 und End
1900: 182,686, mit den acht Vorstäd
ten (Etterbeek. JrelleS. St. Gilles. An
derlecht. Molenbeek-St- . Jean. Laeken.
Schaarbeek und St. Joss.ten.Noode)
547,362 Köpfe Die Bevölkerung ist
fast ausschließlich katholisch: ti gibt
nur ca. 6000 Protestanten und einige
tausend Juden. ;

Brüssel hat al Fadnk- - unv an
delsstadt Bedeutung. .Unter den

steht obenan die

Spitzenkköppelei, daneben die Fabrik
tion von Wollzeug und Baumwollen
Waaren. Ausgebreiteten Ruf genieße

v;'';";-:- -
;!

..,.
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auch die Brüsseler Kutschen und Hand
schuhe. Außerdem fabrizirt man Sei
fe. Wachslichte. Hüte. Gold und Sil- -

derwaaren, Porzellan. Fayence. Brou
zemaaren. Leder etc. Der Handel
Brüssel beschäftigt sich namentlich mit
den angeführten Fabrikaten und den
reichen Produkten der Umgegend. Der
SchiffahrtSverkehr Brussels hat in den
letzten Jahren . ziemlich groß Fort
schritte gemacht und 1901 im Eingang
10.781 Schisse von 1,321,710 Tonnen
(darunter

. 123 Seeschiffe von 66.270
Tonnen), im Ausaana 6560 Schiffe
von 597,536 Tonnen (daruter 137
Seeschiffe von 67.969 Tonnen) betra,
gen. Durch die seit 22. Juli 1900 in
der Ausführung begriffene Anlage ei
nc Seehafens von 11,5 Hektar Ober,
fläche, nebst Torhafen bei Schaarbeek,
und Erweiterung und Vertiefung de
bestehenden. 23 Kilometer langen, von
Brüssel nach der Rüpel führenden xa
nalö wird - der Schisfahrtsverkeyr
Brüssels eine weitere Steigerung tt
fahren. Zur Unterstützung und För
derung des Handel dienen außerdem
in Brüssel ine Börse, mehrere Banken
(darunter die?taticmalbank. seit 1850,
mit wem Kapital von 50 Millionen
Frankens sowie eine große Anzahl
Märkte. . . ' '

Unte, den zahlreichen Wohlthätig.
keusanftalten verdienen Ermahnung:
da Institut für Taubstumme und
Blinde; verschiedene BerpslegungsyaUl
ser fük Greise und für verlassen m
der sowie die Hospitäler St. Johanni
und St. Peter.

Unter den öffentlichen Anstalten fur
Wissenschaft und Kunft steht die 1834
gegründete sogenannt kreieUnwersität
mit vier Fakultäten und 19001901:
1239 Studenten obenan, nebst Wan
der und Volks'Universitäten und den

Instituten für Physiologie. Anatomie,
Bakteriologi und Gesundheltslehre im
Levpoldpark wo sich auch feit 1891 da
naturhistorisch Museum befindet. Die
polytechnische Schul (seit 1873) zaylte
1900--190- 1: 225 Hörer. An Schul,
anstaltea. bestehen 2 Athenäen in
Brüssel und dem Vorort JrelleS. 2 nie.
der KommunalkollegeS (daneben 2 in
den Vororten), eine mittlere nnaven- -

schule (in Schaarbeek). 12 Industrie- -

und Fachschulen für Knaben und 4
für Mädchen, in kommunale Leyrer
Seminar. 3 LebrerSeminare, in bi

schöflicheS Institut (Gymnasium. da
neben ein in Ixellei) und eine ,iaoi,
sche höhere Töchterschule mit Lehrkur
sen für Lotein und griechisch. Ferner
bestkt Brüssel eine Akademie der Wis.
senschaften. Litteratur und schönen

Künste (Akademie royale. d BruxelleS,
1772 gegründet), eine höhere Militär
schule, i eine Akademie fur waitm,
Bildhauerei und Architektur, ein ftäd
tisch Museum, ein Konservatorium
für Musik mit werthvollem Museum.
eine Thietarzneischul. eine tkefsliche

Sternwart (in llcck), einen voiani
schen Garten (1830 eröffnet). In der

Näbe de Leovold Part steht da

Ms5e Wiertz, ehemalz Lcmdhau
und Ateliet de gleichnamigen Künft
lerö. da nach dessem Tode (1865) in
den Besitz der Regierung Überging und
eine .Reihe seiner interessantesten Bil
der enthält. Unter den übrigen Kunst
sammllingen. deren schon oben gedacht

wurde, ist da MusZe ancien im Pa-

laiS de Beaur.Art. da ca. 450 Bil
der von älteren Meistern enthält, die
bedeutendste: da Mus moderne im

Alten Hof enthält fast 400 Bilder.dar
unter. D Keyser Schlacht von Woe

ringen, die Abdankung Karls V. von

Gallait nd da Kompromiß von 1565
von de Bifke. Die königliche Biblio
thek enthält ine Abtheilung der Hand,
schriften. die im! wesentlichen die be

rühmte Bibtiothöqu de Bourgogn,
von Philipp dem Guten von Burgund
im 15. Jahrhundert gestiftet, umsaßt

nd an 2700 Nummern zählt, und die
Abteilung der gedruckten Bücher, die

übe? 400.000 Bände stark ist. Außer
dem besitzt die Bibliothek eine Kupfer
stichsammlung von ca. 80.000 Blät
tern nebst 10.000 Karten etc. und eine
Medaillensammlung von etwa 50.000
Stück. Auch zahlreiche Gesellschaften
und Verein (zv S3, die Medizinische

und Naturforschende Gesellschaft. die

Gesellschaft fur schöne Künste und Llt
teratur (Klub im Park) und die Geo,
graphische Gesellschaft) bestehen in
Brüssel. Es ist Vakerstadt viel ia
Wissenschaften und Künsten , auSge

zeichnet Männer und Frauen. ,. B.
de Anatomen Andrea VefaliuS, de

Bildhauer DuqueSnoy, de Natürkor.
cher I. B. van eimonk. ves Maler

Rogie, van der Weyde. , . ;
Brüssel ist der Sitz der' höchsten

Staatsbehörden und eine Provinzial.
GoitLerneur sowie der fremden Ge
fandtschaften und eineS deutschen Be
russ-Konsul- s. . Die städtische - Ver-

waltung besteht au einem Bürgermei
fttt 6 Schöffen und dem Stadtrath
(29 Mitglieder). , Wa die Finanzen

der Stadtgemeinde betrifft, so wäre
1903 bit Einnahmen mit 42,228,994.
Franken, wovon 12 Millionen außer
ordentliche, die Ausgaben mit 46,821,
712 Franken, wovon 17 Millionen au
ßerordentliche, veranschlagt. Die Ver
zinsung der Stadtschuld (280.4 Mil
lionen Franken) erfordert 8,8 Millio
nen Franken. ' :'' "

Unter den SvauikraSnaeN sind au
er den Boulevard di Avenue Louise,
as Boi de la Cambre (124 Hektar)

und da mit Wasserbecken und Bronze
statuen auSgeltattkte uariier ?coro
oft zu erwähnen, endlich die 1397 cm

a,l,at vracktvoll 15 Kolimeter lange
Avenue, die Brüssel mit Tervueren
verbinver. :":

Im 7. Jahrhundert zuerst rtvahnt, .

svät? in kleiner Marktflecken (Bru
rella oder Brusella), in dessen Nähe im

11. Jahrhundert ,u Fußen eme, a
iellö der Grasen von omen, eine
estigte Stadt entstand, nahm Brüssel
,it abrbundert al Residenz

dek Brabanter Herzöge, ' al Mittel
Punkt der großen Handelsstraße" von

In na& Brüaae und als Sitz einer
blühenden Tuchindustri eine raschen
Aufschwung." 135779 erweitert vm'o

neu befestigt, spiele Brüssel unte den
buraundischen tai'öam (seit 1430)
Und den Habsburger (seit 1432) al
Hauptstadt der Niederlande tn wra
merzieller wie künstlerischer Hinsicht
in, aVanirtrhe Roll .und oebörtk trotj

heftiger innern VerfassungskaMpse.
mehrerkr Suchen (ves onoer, o

wie wiederholter Ausstände lange zu
den ' volkreichsten " Städte Europa.
Unter Philipp II. Sitz der Statthalti-ri- n

Margarete von Parma, war Bills
sei seit 1566 ein Hd de niederlä'ndi
(fin ukttande mukt sich abe 1585

den Spaniern .unterwerfen. Die zahl
reichen Kriege Frankreich nrn Vpa
niern nd Oesterreich seit Mitte de

17. Jahrhundert, besonder da

fuTMbart Bombardement vott 1695,
vernichteten den Wohlstand der Stadt.
Erst Mitte de 18. Jayrhunoen yoo
Nck Brüssel unter der Verwaltung deL

österreichischen Statthalters Karl von

Lothringen von neuem. . sen nv .

Hauptstadt de französischen DyUd-tiiwm,n- (s

stt 1815 die llweit Resi .

denz de Königkretch der vereinigten
Niederland, gab Brüss! am 25. Au .

gust 1830 da Zeichen zur belgischen

Revolution, wa, vom 23. bi 26. Sep ;

tembe, Schauplatz ewe siegrichen
Sttaßenkampfe , dn , Aufftändischm
mit den holländische Truppen und ist

seitdem die blühend Hauptstadt de

Königreich BelgUn. '
.

;

Lokal - Bericht.
Die Bode-Ne- ,.

lnem Einaesandt an unsere

ZeltuNg hat Herk August H. Bod den
deutschen Konsul persökilich ange

orifsen. weil der Konsul m den Mi
ianartt klart batt. I Hwkifle Nicht

an dem ehrlichen Willen de Präsiden. .

ten Wilson, die SttNtraiiia: ausiecyr
zu rhalten. Wie stimmen oilt dem

Vorgehen vS Herrn Bode nicht Über

eitt.' In diese großen Zrn.Y m , der
Deutschland der Sympathie der

Deutsch Amerikaner bedarf, ist -

sickerlick, nicbt ana üeit. von deutsch

amerikanischer Seite den Kousul. des

sen energisch Thatigletk zur sourly.
htnima enaliscker Vreßoerlnstuna in
Amerika wir voll anerkennen, derartig
anzugreifen. : - - - , :

' Vltüllich dv,gl,mme.
Bei einer Karambolage zwischen k

nem Auto und inem Gespann kamen
dke Insassen de , Gefährte,. Elsra
Erundei don No. 1624 Pleasant
Straß und Charle Harri von No.
521' Armory Avenue, glücklicherweise .

mit leichten Verletzungen davon. Da
Gespann kollidirte an der Reading
Road und Stewart Place - mit einem
von Philip Kiechler V von - No.SAk
Beecher Avenu gelenkten Auto. Clara
und . Charle : geriethen unter die
Trümmer ihre Wagen, Passanten
eilten den Verunglückten zü Hilfe nd

,

befreiten sie au! ihrer unangenehmen
Lage. Dr. C. B. Heisel verband die
geringfügigen Abschürfungen, worauf
sich da Paar . nachizaui. vegeve
konnte. Kiechler. kam ohne Verletzun
gen davon, doch würd, sein Kraftwa,
gen stark beschädigt. ' ,

Oeburte.
William und Katherine Vurzelba

chcr. 6 Eoerglad, Place. Knabe., .

John und Nettie' Feldhau. 17?S
Que?n City Ave.. Knabe. -'-

Andrew und Friederik Windisch,
339 Emming Stz., Knabe.' -

Henn, und Emma Fitt,lr, 1217
(StftßU., Knabe. '

ü

(

:i

?

sC

M


